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Der Brünner Historiker Václav Kaška liefert in seiner zum Druck gebrachten Dis-
sertation einen substantiellen Beitrag zur Debatte über den Charakter der kommu-
nistischen Herrschaft in der Tschechoslowakei. Für die Untersuchung der Strategien
und Praxis der Disziplinierung innerhalb der KSČ (Kommunistische Partei der
Tschechoslowakei) während der sogenannten Aufbauzeit hat er Archivmaterial der
Partei und ihrer Institutionen ausgewertet und um eine gründliche Lektüre der zeit-
genössischen Presse ergänzt. Kaška erweitert unser Wissen nicht nur durch die Inter-
pretation des Materials der untersten Hierarchiestufen der Partei, die bisher kaum
bearbeitet worden sind, sondern auch durch die Rezeption von theoretischen und
methodischen Impulsen der internationalen Kommunismusforschung. Dabei be-
zieht er eine überlegte und ausgewogene Position zum Totalitarismuskonzept, dem
lange Zeit in Tschechien dominanten Erklärungsansatz, und scheut sich nicht, eine
Reihe anregender eigener Interpretationsangebote vorzulegen. 
„Undiszipliniert und nicht engagiert“ ist eine stringent aufgebaute Arbeit, die
durch die geschickte Kombination von lokalen Fallstudien mit Schlussfolgerungen
über den Gesamtcharakter der sozialistischen Diktaturen in der Phase ihrer Durch-
setzung und Konsolidierung besticht. Kaška führt seine Leser von der Definition
seines Forschungsgegenstands – Disziplinierung und Disziplin – über deren kon-
krete Inhalte in den normativen Parteitexten bis zur Ebene der konkreten Praxis. In
den Kapiteln, die der praktischen Seite der Mitgliederdisziplinierung gewidmet sind,
werden uns sowohl die involvierten Institutionen und deren Akteure vorgestellt, als
auch typische Beispiele für die Verletzung innerparteilicher Normen und die
Disziplinarstrafen, die mit diesen verbunden waren. Die zeitgenössische Vorstellung
von einem Kommunisten und Funktionär hat Kaška anhand der Parteizeitschrift
„Funkcionář“ (Der Funktionär) diskursanalytisch rekonstruiert. Die Ergebnisse
dieser Analyse konfrontiert er anschließend mit der Alltagspraxis der Brünner Be-
zirksleitung der Partei, seinem ausführlich untersuchten Fallbeispiel.
Zentraler Erzählstrang sind die Konflikte und Aushandlungsprozesse, die sich
während der Verwirklichung des Machtmonopols der Partei zwischen der zentralen,
den Regional- und den Bezirksorganisationen der Partei vollzogen. Das exklusive
Milieu der regionalen Parteiorgane verlässt Kaška erst im letzten Kapitel, in dem er
sich u.a. mit dem Bezirk Znojmo (Znaim) beschäftigt, dessen Parteiführung dem
Zentralkomitee über Jahre hinweg als problematisch galt. In diesem Zusammenhang
schildert er die „zusammengebrochene“ KSČ-Grundorganisation in Slup (Zulb) bei
Znojmo und das Disziplinarverfahren gegen den „unverbesserlichen“ Alkoholiker
Oldřich Čech, das sich ebenfalls im Kreis Brno (Brünn) abspielte.
Ausführlicher aber befasst sich Kaška mit Otto Šling (1912-1952), dem Sekretär
des Bezirksausschusses der KSČ in Brünn. Die Lebensgeschichte des ersten Mannes
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der Brünner KSČ nach dem Krieg – dessen Karriere im Spanischen Bürgerkrieg
begonnen hatte und über das Exil in London schließlich nach einem Monsterprozess
am Strang endete – spiegelt die Paradoxien der Zeit perfekt wider. Šlings Projekt,
Brünn und den Bezirk zum Modell der neuen, sozialistischen Realität zu machen,
vereinte die idealistischen und utopischen Hoffnungen der Zeit und die radikal
gewaltsame Praxis in sich. Zu ihm gehörten einerseits spektakuläre Kampagnen wie
die Aktion „Die Jugend regiert Brünn“ im Mai 1949 und „Der Mai – Monat der
Jugend“ im Jahr darauf, andererseits die rasante Kollektivierung und radikale
Maßnahmen gegen den Klassenfeind, die Šling forcierte. Am Beispiel von Šlings
abruptem Sturz zwischen Sommer und Herbst 1950 gelingt es Václav Kaška, die
Dynamik der Konstruktion eines innerparteilichen Feindbildes einzufangen, gewis-
sermaßen die Suche nach einem tschechoslowakischen László Rajk. Die nachfolgen-
de Enthüllung der „verräterischen und verschwörerischen Clique Šling – Švermová
– Clementis“ im Herbst 1951 endete bekanntlich mit der Verhaftung des General-
sekretärs des Zentralkomitees der KSČ Rudolf Slánský (1901-1952). Während dieser
gesamten Zeit fanden auf allen Ebenen der Partei intensive Debatten statt, die zur
Verurteilung einer ganzen Reihe lokaler Funktionäre „wegen diktatorischer
Handlungen“ führte – in Brünn war in diesem Zusammenhang von der „Suche nach
den kleinen Ottos“ die Rede.
Kaška macht mit der Analyse der Veränderungen, die die Sprache und die Rituale
der Partei in diesem Prozess durchliefen, einerseits die nicht mehr beherrschbare
innere Dynamik der Säuberung sichtbar. In Brünn fiel der Höhepunkt der Säube-
rungen in den Herbst 1951, als in einigen örtlichen Fabriken gestreikt wurde, so dass
auch Themen wie wirtschaftliche Probleme Eingang in die kritische Debatte fanden.
Andererseits argumentiert Kaška überzeugend mit der stabilisierenden Funktion der
politischen Prozesse, die es der Partei ermöglichten, etwa die Kritik am sinkenden
Lebensstandard noch einigermaßen effektiv zu kanalisieren, was auch ihre spätere
Fähigkeit erklärt, die Welle spontaner innerparteilicher Kritik und Säuberung zu
stoppen. 
Kaškas Arbeit bildet einen hervorragenden Beitrag zur Geschichte der stalinisti-
schen Tschechoslowakei und zu der Entwicklung hin zu differenzierteren und nüch-
terneren Ansätzen, die sich in der tschechischen Auseinandersetzung mit der sozia-
listischen Diktatur derzeit vollzieht. Bereits der Titel des Buches scheint ein Frage-
zeichen hinter die bisher dominante Interpretation zu setzen, womit sich der Band
deutlich – und vielleicht ironisch – von der Produktion einer der beiden herausge-
benden Institutionen, des Ústav pro studium totalitní režimů (Institut für das Stu-
dium totalitärer Regime), abhebt. Das Buch ist gut geschrieben und wird sicher auch
eine breitere Öffentlichkeit erreichen. 
Zur Methode möchte ich mir abschließend aber doch ein paar kritische Anmer-
kungen erlauben. Kaška bekennt sich zwar zur Geschichte von unten (S. 17) bleibt
in seiner Analyse der Disziplinierung aber über weite Strecken einer Top-down-
Perspektive verhaftet. Über die große Masse der Disziplinierten erfahren wir wenig
– wer waren sie, welche Ämter hatten sie, wie gingen sie mit ihrer Degradierung um?
Kaška deutet die Säuberungswellen überzeugend als in ihrer Wirkung zumindest
mittelfristig stabilisierend. Doch die „Grenzen der Diktatur“, mit denen er operiert,
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helfen nicht, die innere Dynamik der stalinistischen Prozesse zu begreifen. Darauf
hat Thomas Lindenberger, den Kaška nicht rezipiert, schon Ende der 1990er Jahre
hingewiesen. „Eigensinn“ und Praktiken sozialer Interaktion zu untersuchen, wie es
z.B. Sheila Fitzpatrick für die Sowjetunion getan hat, wäre hier hilfreicher gewesen.
Auf Fitzpatrick wird zwar verwiesen, ihr Weg, nach den Strategien der Menschen in
der alltäglichen Interaktion mit dem Staat und den Auswirkungen dieser Verhal-
tensweisen auf das Individuum wie die Gesellschaft zu fragen, jedoch nicht beschrit-
ten. Das ist bedauerlich, denn es hätte bei der aufregenden Suche nach den Gründen
dafür, warum die Herrschaft der KSČ so lange so stabil sein konnte, obwohl ihre
Mitglieder doch „undiszipliniert und nicht engagiert waren“, noch ein Stück weiter
führen können. 
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Genderverhältnisse gehörten nicht zu den Themen, die als Folge des Demokratisie-
rungsprozesses nach 1989 in der Tschechoslowakei auf die politische und gesell-
schaftliche Agenda gelangten. Dies wurde zumeist mit dem Hinweis auf die lange
vor der Emanzipationsbewegung im Westen erfolgte Gleichstellung der Frauen im
Sozialismus und damit begründet, dass die von oben erfolgte Modernisierung in lan-
ger Sicht zu einem Geschlechterfrieden geführt hätte. Wie es Jan Matonoha in die-
sem Band gut auf den Punkt bringt, verweist gerade die oft vehemente Ablehnung
des Feminismus als eines westlichen Imports, der in Tschechien auch von Frauen als
„something uncomfortable and borderline embarrassing“ (S.162) empfunden worden
sei, darauf, dass die Dinge komplizierter liegen. Die Autorinnen und Autoren des
Sammelbandes „The Politics of Gender“ sprechen von der „expropriated voice“,
womit sie nicht nur auf das paternalistische sozialistische Emanzipationsprojekt
anspielen, sondern auch die Unterordnung der Agenden von Frauen unter Ziele mei-
nen, die als wichtiger bewertet wurden – etwa den Aufbau des Sozialismus, den
„Erhalt einer gesunden Population“ oder, im dissidentischen Milieu, den Kampf
gegen Unterdrückung. Sie argumentieren zudem, dass die angebliche Harmonie
zwischen den Geschlechtern auf der Fortschreibung einer männlich dominierten
Kultur basierte. Somit beruhe die Stille, die das Thema Gender in Tschechien um-
gebe, nicht zuletzt darauf, dass sich Frauen in diese Ordnung fügten, die ihre
Möglichkeiten, sich zu entfalten, einschränkte. In ihren Beiträgen gehen die Auto-
rinnen der Frage nach, wie es zu dieser spezifischen Genderordnung kam, welche
Verhaltensnormen für Frauen (und Männer) in der staatssozialistischen Tschecho-
slowakei galten, wo und wie diese konstituiert und auch unterlaufen wurden, und
orten Räume, in denen die Anliegen von Frauen in einer „protofeministischen“
Sprache artikuliert wurden.
Die Stärke des Bandes liegt in der Kombination von Texten, die der Entwicklung
von Familien-, Frauen- und Sexualpolitik in der sozialistischen Tschechoslowakei
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